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Eine Sommergeschichte:

«Zwei Eisschränke und drei Staubsauger

am ersten Tag verkauft»,
sagte Georg Wellenkamp stolz zu
der fröhlichen Tafelrunde. «Darum

erhebe ich mein Glas auf Ihr
schönes Städtchen Perzenburg.
Prost!» Die drei Perzenburger Bürger

stießen lachend mit ihm an und
leerten ihre Gläser. «Die Arbeit ist
hart und die Konkurrenz schwer,
aber wo Wellenkamp hinkommt,
da wird verkauft.» Die Perzenburger

nickten verständnisvoll. «Sagen
Sie einmal, Wellenkamp», bemerkte
der eine, «sind Sie eigentlich mit
dem General Wellenkamp
verwandt?» «Ich, mit einem Gene¬

ral? Aber wo! Im Kriege war ich
Gefreiter», grinste Wellenkamp.
«Nein», sagte der Mann, «ich meine

in der Vergangenheit. Zur Zeit
der Befreiungskriege hatten wir
hier einen General Wellenkamp, er
war ein Sohn unserer Stadt, der
sich im Kampf gegen Napoleon
besonders ausgezeichnet hat. Auf dem
Hauptplatz steht sein Denkmal.»
«Nun, dann lebt er wohl nicht
mehr», kicherte Wellenkamp und
begann Witze aus seiner Militärzeit

zu erzählen.
Zu sehr vorgerückter Stunde ließen
die drei Perzenburger Wellenkamp
noch einmal hochleben, ernannten

ihn auf der Stelle zu ihrem lieben
Ehrenbürger, und nach einem
langen, rührseligen Abschied machten
sich alle schwankend auf den Heimweg.

Die Straßen der kleinen Stadt
lagen leer im hellen Mondschein.
Wellenkamp marschierte in
Schlangenlinien, gelegentlich rülpsend,
seinem Hotel zu. Plötzlich fand er ein
Hindernis auf seinem Weg.
Das Denkmal.
Auf dem riesigen, sich hoch
aufbäumenden Bronzeroß saß die
martialische Gestalt mit hochgerecktem
Säbel. «Zur Erinnerung an General
Johann Gotthold Wellenkamp.
Einem großen Sohn unserer Stadt»,
entzifferte Georg stockend. Er trat
ein paar Schritte zurück und blickte
hinauf zu dem schweigenden Reiter,

der im Mondlicht metallisch
schimmerte. «Ein großer Sohn
unserer Stadt», murmelte Wellenkamp

und kämpfte gähnend mit

dem Gleichgewicht. Lange sah er
hinauf. Dann salutierte er so gut
er konnte. «Wo ein Wellenkamp
kämpft, ist der Sieg nicht weit»,
sagte er laut. «Georg Wellenkamp,
Verkaufskanone von Eskifrost &
Co. grüßt dich. Nieder mit der
Konkurrenz! Nieder mit Napoleon!»

Georg verlor das Gleichgewicht

und setzte sich hart aufs
Pflaster.. «Autsch!» sagte er, «kein
würdiger Platz für einen Wellenkamp!»

Dann rappelte er sich hoch, besann
sich einen Augenblick, und machte
sich daran, das Denkmal zu
erklettern. Obwohl er zu ebener Erde
kaum stehen konnte, erstieg er

trotzdem mit schlafwandlerischer
Sicherheit den hohen Sockel des

Denkmals und rastete eine Weile
zwischen den Beinen des
Bronzepferdes. Dann zog er sich mit
elegantem Schwung am rechten Stiefel
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